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Halbe Sachen machen – das möchte eigentlich niemand! 
Vor allem nicht, wenn es um das Wichtigste überhaupt geht: 
die Beziehung zu Gott. Sich regelmäßig geistliches Kraftfut-
ter zuzuführen ist deshalb notwendig. Viele nehmen es sich 
täglich vor, aber nur den wenigsten gelingt das jeden Tag. 
In „Keine halben Sachen“ hat Thomas Klappstein deshalb 
182 ½ geistliche Inputs versammelt. Also genau einen für 
jeden zweiten Tag des Jahres.
Neben vielen bekannten Namen sind zahlreiche Newcomer 
unter den Autoren vertreten. Ihre Texte sind frisch, unkon-
ventionell, authentisch und mitten aus dem realen Leben. 
Kein Blabla, sondern echte Hilfen, den Alltag mit Jesus zu 
gestalten!
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Vorwort

Ist dir das Kaleidoskop noch ein Begriff, liebe Leserin, lieber 
Leser? Dieses optische Gerät, das häufig als Kinderspielzeug 
verwendet wird? In dem einen Ende des meist 12-15 cm lan-
gen Rohres befinden sich – locker zwischen einer glatten und 
einer mattierten Glasplatte eingelegt – kleine farbige Split-
ter aus buntem Glas. Das andere Ende des Kaleidoskopes hat 
ein rundes Fenster zum Durchsehen. Im Rohr selbst sind drei, 
manchmal auch vier Spiegel-Streifen angebracht, die sich an 
ihren Längskanten berühren. Darin spiegeln sich die bunten 
Splitter mehrfach, sodass beim Hineinschauen ein symmetri-
sches, wunderschön farbiges Muster erscheint. Und jedes Mal, 
wenn man so ein Kaleidoskop nur ein kleines Stückchen weiter-
dreht, entsteht ein neues wunderbares Muster. Obwohl sich am 
Inhalt eigentlich nichts verändert hat, nichts hinzugetan und 
nichts weggenommen wurde. Alleine die Bewegung schafft die 
Veränderung. 

Schon den alten Griechen war das Kaleidoskop bekannt. Wie-
derentdeckt wurde es aber erst in der Neuzeit, im Jahre 1816, 
und zwar vom schottischen Physiker David Brewster, der es dann 
1817 zum Patent angemeldet hat.

Die Bibel ist für mich ähnlich wie ein Kaleidoskop. Jedes Mal, 
wenn ich hineinschaue, wird ein kleines Stück von Gottes Herr-
lichkeit sichtbar. Und wenn ich dann daran drehe, also die Seiten 
umblättere oder in einer anderen Situation erneut hineinschaue, 
zeigt sich wieder ein völlig anderer Teil von Ihm. 

Und so ist das auch mit den Texten dieses Buches. 24 Autorin-
nen und Autoren haben in 182 ½ Beiträgen versucht, das wieder-
zugeben, was ihnen in der Beschäftigung mit Gottes Wort und in 
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ihrem ganz persönlichen Leben als Christ wichtig geworden ist. In 
ihren Beiträgen möchten sie die Leserinnen und Leser teilhaben 
lassen an ihren Einblicken in Gottes Welt und seine Sicht der Dinge.

Herausgekommen ist wieder ein authentisch ehrliches An-
dachts- und Impulsbuch, das „Keine halben Sachen“ machen 
und gerne durch das Jahr mit seinen 365 Tagen begleiten will, 
auch wenn es „nur“ 182 ½ Textbeiträge enthält. Genau wie der  
Vorgängerband „Nicht alltäglich – 182 ½ außergewöhnliche 
Andachten“ (Brendow 2010).

Als Herausgeber betrachte ich die Sache nach wie vor nüch-
tern. Ich sehe, dass zwar viele mit dem guten Vorsatz in ein neu-
es Jahr starten, täglich eine Andacht zu lesen, aber spätestens 
Ende Februar feststellen, dass sich doch einige Unregelmäßig-
keiten eingeschlichen haben. Und dann macht sich nicht selten 
ein schlechtes Gewissen breit. Um dem zu begegnen, habe ich 
bereits 2010 das erste „ehrliche Andachtsbuch“ veröffentlicht. 
182 ½ Andachten und Impulse habe ich dort versammelt, also 
genau eine für jeden zweiten Tag des Jahres – weil viele im Mittel 
sowieso nur alle zwei Tage dazu kommen, darin zu lesen. Dass 
diese Buchidee die Situation vieler traf, zeigt sicherlich auch die 
Tatsache, dass „Nicht alltäglich“ mittlerweile in die 2. Auflage 
gegangen ist.

„Keine halben Sachen – 182 ½ neue außergewöhnliche  
Andachten“ schließt nun die Lücke und ergänzt die restlichen 
Tage des Jahres, sodass alle Leser endlich die Tage nachholen 
können, die sie damals verpasst haben. Nur Spaß! Keine Angst, 
es soll ein ehrliches Andachtsbuch bleiben. Man darf darin lesen, 
wann immer man es für nötig hält. An jedem zweiten Tag eines 
Jahres und natürlich gerne auch täglich. Dann fängt man zur  
Jahresmitte halt noch einmal neu an. 

Durch die vielschichtige Kreativität der Autorinnen und Auto-
ren sowie ihren unterschiedlichen geistlichen Background ist wie-
der ein bunter Stil-Mix von Beiträgen entstanden. Alles ist dabei, 
von „old school“ über „modern“ bis zu „postmodern“. Dabei geht 

Klappstein_Keine halben Sachen.indd   9 28.08.13   14:08



9

es auch dieses Mal nicht darum, ein aalglattes Christsein zu propa-
gieren, sondern eines, das den Realitäten des Lebens gerecht wird.

Manchmal wird ganz klassisch ein Bibelvers ausgelegt, 
manchmal wird eine Geschichte erzählt, die eine geistliche  
Wahrheit vermittelt, ohne dass ein Bibelvers explizit genannt 
wird, mal steht ein Bibelabschnitt am Beginn des Beitrages, mal 
am Ende, mal wird er im Text zitiert. Garantiert ist auf jeden Fall 
eine große inhaltliche Vielfalt. Einige Texte erscheinen auf den 
ersten Blick schon mal widersprüchlich zueinander, manche wur-
den auch bewusst konträr gegenübergestellt bzw. hintereinan-
der veröffentlicht. Da darf man sich dann gerne herausfordern 
lassen. Trotzdem bildet, wie im Kaleidoskop, alles eine Einheit. 
Durch eine leichte Veränderung wird eben nur ein anderes Stück 
von Gottes Herrlichkeit sichtbar.

Viele Autorinnen und Autoren, die bei „Nicht alltäglich“ mit-
gewirkt haben, ließen sich auch für „Keine halben Sachen“ zum 
Schreiben motivieren. Einige Neue sind hinzugekommen. Und 
neben dem „Tintenblut“, das alle investiert haben, steckt vor 
allem wieder viel „Herzblut“ in allen Beiträgen (um einen „Old-
school“-Ausdruck zu gebrauchen). Allen Autorinnen und Auto-
ren ist erneut gemein, dass durch ihre Beiträge die Gesinnung 
dessen rüberkommt, der ihr Leben und ihren Glauben bestimmt: 
Jesus Christus. Dass durch jeden Beitrag kaleidoskopmäßig ein 
neues Stück von Gottes Herrlichkeit sichtbar wird. Und dass jeder  
Beitrag neue, außergewöhnliche und nicht alltägliche Ein- und 
Ausblicke bietet. Auf jeden Fall keine halben Sachen.

Allen, die wieder oder ganz neu Zeit und Energie aufgewen-
det haben, sage ich ein herzliches Dankeschön und wünsche ih-
nen den außergewöhnlichen, nicht alltäglichen und „foll vetten“  
Segen Gottes, der ebenfalls keine halben Sachen macht. Und na-
türlich auch den Leserinnen und Lesern.

Thomas Klappstein
(Herausgeber)
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P.S.: Der 182 ½. Beitrag darf auch dieses Mal gerne wieder 
selbständig ergänzt werden. Es sollen ja keine halben Sachen 
zurückbleiben ...
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Veränderung wagen

1 | Kalendernotizen

„O kay, dann lasst uns den Termin nehmen und eintragen!“ 
Die meisten meiner Freunde und Bekannten zücken 

bei diesem Satz ihr Smartphone oder ihren Tablet-PC, rufen die  
Kalender-App (oder Kalenderfunktion) auf und speichern den 
Termin ab. Eventuell noch eine Erinnerungsfunktion aktivieren, 
die sie dann rechtzeitig per akustischem Signal an das Ereignis 
erinnert. Ich selbst nehme in solchen Momenten meinen klassi-
schen Terminkalender in Buchform zur Hand, schlage ihn auf, 
zücke meinen Stift und trage den Termin ein. Damit gelte ich 
sicherlich bei einigen als Exot. Aber es entschleunigt und tut 
gut. Die Planung meiner Zeit und das Notieren meiner Termine  
mache ich immer noch mit einem klassischen Terminkalender: 
die Seiten aus echtem Papier, eingebunden in einen schwarzen 
Einband, möglichst mit einem integrierten schwarzen Gummi-
band, der den Kalender geschlossen hält, wenn er nicht benö-
tigt wird. Größe DIN A5, und wenn man ihn aufschlägt, hat man  
jeweils eine ganze Woche im Überblick.

Jedes Jahr besorge ich mir wieder so ein Teil. Dabei liebe ich 
es, zuerst einmal die leeren Seiten anzuschauen. Sie haben etwas 
Unschuldiges, Reines an sich und laden zugleich ein, sie zu füllen. 
Zunächst trage ich dann die bereits feststehenden Termine ein 
und denke locker darüber nach, wie sich die weiteren Tage wohl 
füllen, welche Ereignisse die Seiten festhalten werden. Während 
Urlaubs- und Ferienzeiten sowie auf Reisen benutze ich den  
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Kalender auch gerne als „Stichworttagebuch“ oder um interes-
sante Begegnungen festzuhalten.

Zum Jahresende schaue ich dann gerne noch einmal durch 
den Kalender, verweile gedanklich an manchen Einträgen und 
lasse einige Situationen nochmals kurz Revue passieren.

Jedes neue Jahr, jede neue Lebensphase, ist so etwas wie ein 
Kalenderbuch mit lauter leeren Seiten. Noch voller ungeahnter 
Möglichkeiten; ein leeres Blatt, das darauf wartet, beschrieben 
zu werden. Ich bin gespannt, was für ein Buch es am Ende des 
Jahres, am Ende eines Abschnittes, geworden sein wird. Gut, dass 
ich mitwirken kann an diesem Buch. Einfluss nehmen kann.

Dabei will ich darauf achten, wer außer mir noch hinein-
schreibt und seine Spuren darin hinterlässt. Ich wünsche mir  
immer, dass Gott durch seinen Sohn Jesus Christus und durch 
seinen Heiligen Geist mitwirkt und der Sache eine gute Richtung 
gibt. Auf seine Beiträge will ich nicht verzichten. Ob ernst oder 
froh, ob traurig oder glücklich – es werden Beiträge zum Leben 
sein. Ich habe ihn eingeladen, seine Spuren in meinem Leben 
deutlich werden zu lassen. Und dadurch positiven Einfluss in der 
mich umgebenden Gesellschaft zu nehmen.

Wem möchtest du gestatten, an deinem Buch zum neuen Jahr 
oder zum neuen Lebensabschnitt mitzuwirken? Worauf möchtest 
du gerne mal zurückblicken?

„Guter Gott, ich wünsche mir, dass deine Spuren in meinem 
Leben deutlich werden!“

Thomas Klappstein

2 | Neuanfang

Siehe, ich will ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf,  
erkennt ihr’s denn nicht?
Jesaja 43,19 (Luther 1984)
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A lso, ich habe mir fest vorgenommen: Dieses Jahr wird  
 alles anders. Und damit fange ich gleich … äh … morgen 

an. Ja, also am 1. Januar war es bei mir ein bisschen ungünstig. 
Von wegen: gute Vorsätze und so. Nun, in den darauffolgenden 
Tagen und Wochen ergab sich auch nie so die richtige Gelegen-
heit. Gestern passte es auch nicht. Und heute wollte ich wirklich 
mal mit den Veränderungen anfangen, aber ein guter Freund hat 
mich eingeladen – und da dachte ich …

Kennen Sie das? Dieses ewige „Vor-sich-her-Schieben“ von 
guten Absichten? Und damit meine ich nicht nur den Elektronik-
schrott, der seit Monaten darauf wartet, zum Bauhof gebracht zu 
werden – oder den Keller, der so nach Aufräumen schreit, dass 
man es bis in den vierten Stock hört. Nein, wir sind doch alle  
Meister darin, wichtige Dinge andauernd zu verzögern. Gerade, 
wenn es um anstrengende Verhaltensänderungen geht. Wir wis-
sen, dass es Dinge gibt, die uns richtig guttäten ... und machen sie 
trotzdem nicht. Das ist doch total verrückt.

Darum sagt ja der Volksmund sehr weise: „Was du heute 
kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen.“ Klingt gut. 
Aber auch ziemlich altklug. Nach altbackener Großtante mit 
Fürsorgeblick und trauriger Gestalt. „Was du heute kannst besor-
gen, das verschiebe nicht auf morgen.“ Super. Ein echter Knaller.  
Außerdem fällt uns ja immer noch ein guter Grund ein, warum wir 
etwas heute nicht besorgen können. Wir würden wirklich gerne 
… aber die Umstände.

Na, vielleicht ist an dem Sprichwort ja doch was dran. Vor al-
lem, weil es uralte Wurzeln hat. Ja, schon im Alten Testament 
steht der garstige Satz: „Beeile dich, deine Gelübde zu erfüllen, 
und warte damit nicht, bis du tot bist.“ Offensichtlich ist es den 
Menschen schon vor 3000 Jahren unendlich schwergefallen, 
gute Vorsätze auch wirklich umzusetzen. Umso mehr reizt es 
mich, das jetzt endlich zu schaffen. Es kann doch nicht sein, dass 
das Gute an meiner Trägheit scheitert.
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Apropos Gelübde: Sie und ich, wir können uns doch jetzt ver-
sprechen, dass wir morgen wirklich anfangen, unsere dringenden 
Vorhaben in die Tat umzusetzen. Oder heute … okay?

Fabian Vogt

3 | Der Mann, der fünf Guinness trank

„Wenn du deinen Schatten benennen kannst, dann  
verliert er seine Macht!“

Es war jedes Wochenende das Gleiche: Der Mann kam in seine 
Stammkneipe, setzte sich an seinen Lieblingsplatz am Tre-

sen und bestellte fünf große Gläser Guinness, die er im Laufe des 
Abends leerte. Aber diesmal war etwas anders! Er sah traurig aus 
und bestellte nur vier Gläser. Dem Wirt schien das seltsam, aber er 
traute sich nicht, nach dem Grund zu fragen. Als sich die Szene aber 
in den nächsten Wochen wiederholte und der Mann es jedes Mal 
bei vier Gläsern beließ, packte den Wirt doch die Neugier. „Darf ich 
fragen, warum du von fünf auf vier Gläser umgestiegen bist?“

„Oh, das ist leicht zu erklären“, sagte der Stammgast. „In mei-
nem Heimatdorf gibt es eine nette Tradition: Man trinkt für die 
anderen Familienmitglieder mit. Mit meinem Vater und meinen 
drei Brüdern habe ich mich immer sehr gut verstanden. Also trinke 
ich ein Bier für mich, ein Bier für meinen Vater und jeweils eins auf 
das Wohl meiner Brüder. Vor ein paar Wochen ist unser Vater nun 
verstorben, also trinke ich nur noch für meine Brüder und mich.“

Eine wunderschöne Tradition, denkt der Wirt, als er seinem 
Kunden sein Beileid ausspricht. Eine Woche später kommt der 
Mann wieder in die Kneipe und sieht gar nicht gut aus, als er sich 
drei Gläser Guinness bestellt. Der Wirt ahnt natürlich sofort, was 
los ist, und fragt vorsichtig nach, ob denn einem der Brüder etwas 
passiert sei. „Nein!“, kommt die Antwort. „Meinen Brüdern geht 
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es allen super. Aber ich war heute beim Arzt – und der hat mir aus 
gesundheitlichen Gründen strengstens das Trinken verboten.“

Veränderung – sie fällt uns so schwer! Was tun wir nicht  
alles, um uns vor notwendigen Neuanfängen zu drücken! Oft 
spielen wir uns etwas vor, obwohl das mit erheblichem Aufwand 
an Selbstbetrug verbunden ist. Aber nur nicht die Wahrheit  
sehen wollen … Geh es heute an! 

Frank Bonkowski

4 | Sitzen bleiben kannst du immer noch

„Alle wollen die Welt verändern, aber keiner fängt bei 
sich an.“ Fjodor Michailowitsch Dostojewski

K ennst du Lasantha Wickrematunge? Für mich ist dieser 
Mann ein Held. Ein im Jahr 2009 ermordeter Held. Ein Held, 

der das Richtige getan hat, obwohl er wusste, dass ihn das sein 
Leben kosten würde. Als Journalist stand er vor einer der schwie-
rigsten nur denkbaren Entscheidungen: Mache ich den Mund auf, 
setze ich mich gegen die Ungerechtigkeit in meinem Land ein 
und sterbe? Oder schweige ich, überlebe, und es bleibt alles beim 
Alten? Lasantha Wickrematunge hat sich dafür entschieden, den 
verbotenen Beitrag über seine Regierung zu veröffentlichen. 
Den Beitrag, in dem er nachweist, dass sie korrupt ist, Menschen  
foltert und tötet. Einige Tage darauf wurde er ermordet.

Auch der deutsche Theologe Martin Niemöller hat ein solches 
Beispiel gegeben, das mich in meiner journalistischen Karriere 
begleitet. In seiner Jugend war er Antisemit und bewunderte Hit-
ler. Als die Nationalsozialisten jedoch in Deutschland die Macht 
ergriffen, erkannte er, was deren Ideologie war: Es ging nicht nur 
um die Vernichtung der Juden, sondern um die Vernichtung aller 
Andersdenkenden. Niemöller sagte seine Meinung und wurde von 
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1937 bis 1945 in den Konzentrationslagern von Sachsenhausen 
und Dachau inhaftiert. In seiner Gefangenschaft schrieb er ein Ge-
dicht, das mich seit den Tagen meiner Jugend beeindruckt: 

„Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich geschwie-
gen, ich war ja kein Kommunist. Als sie die Gewerkschafter  
holten, habe ich geschwiegen, ich war ja kein Gewerkschafter. 
Als sie die Sozialisten einsperrten, habe ich geschwiegen, ich 
war ja kein Sozialist. Als sie die Juden einsperrten, habe ich ge-
schwiegen, ich war ja kein Jude. Als sie mich holten, gab es kei-
nen mehr, der protestieren konnte.“

Wie gehst du mit Ungerechtigkeiten in deinem Umfeld um? 
Mit Armut, Mobbing, häuslicher Gewalt, Diskriminierung? Ich 
bewundere Menschen wie Lasantha Wickrematunge und Mar-
tin Niemöller. Menschen, die aufstehen und nicht wegschauen, 
wenn sie Ungerechtigkeiten sehen. Die nicht sagen, das ginge  
sie nichts an. Sondern den Mund aufmachen, wenn es sein muss. 
Sie erinnern mich an Jesus, der sich wie kein anderer nicht davon 
abhalten ließ, das Richtige zu tun. Und ich bin der festen Überzeu-
gung, dass ich ebenso wie jeder andere Christ dazu aufgerufen bin,  
seinem Vorbild zu folgen und als Vorbild voranzugehen.

Serge Enns

5 | Warum bin ich immer noch der Alte?

Und der HERR, dein Gott, wird dein Herz beschneiden 
und das Herz deiner Nachkommen, damit du den HERRN, 
deinen Gott, liebst von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele, auf dass du am Leben bleibst. 
5. Mose 30,6 (Luther 1984)

W enn Gott unsere Herzen beschneiden möchte, heißt das für 
mich, dass er uns an einer ganz tiefen, bedeutsamen Stelle 
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verändern will. Das Herz ist in seiner biblischen Bedeutung der 
innerste Ort und der Ausgangspunkt unseres Seins und Erlebens. 
Dort werden meine Entscheidungen geboren. An diesem zentra-
len Ort sind unsere tiefsten und grundlegendsten Überzeugun-
gen abgelegt. 

Auf der anderen Seite ist dem Menschen selbst dieser Ort 
nicht unmittelbar zugänglich: Entscheidungen, die ich tref-
fe, kann ich oft nur im Nachhinein betrachten und bewerten. 
Das Besondere am Glauben an den Gott der Bibel ist, dass er unser 
Leben verändern will. Nicht nur äußerlich, sondern auch und vor 
allem innerlich. Welche Rolle Gott in der Lebens- und Herzensver-
änderung spielt, ist für mich jedoch nach wie vor geheimnisvoll. 
Es könnte der Eindruck entstehen, dass der christliche Glaube 
sich durch das Halten von Geboten und einen frommen Lebens-
wandel ausdrückt. Die Lebensführung hat der Gläubige selbst zu 
steuern, Veränderung ist eher ein Willensakt, für den man selbst 
die Verantwortung trägt. Wenn ich damit nicht zurechtkomme, 
muss ich eben in „Seelsorge“ gehen und mir helfen lassen. Dabei 
hilft mir die Erkenntnis, dass Gott mich ja liebt, und Veränderung 
ist somit eine angemessene Antwort auf die Gottesliebe.

Andererseits weiß ich, dass Gott selbst mich verändern will. 
Dies geschieht wohl, indem ich mich ihm öffne und hinhalte.  
In Zeiten der Andacht, des Lobpreises, der Seelsorge oder im  
Gebet kann Gott an mir wirken. Wie oder warum das geschieht,  
ist meist nicht genauer zu erfahren – es geschieht aus Gnade. 
Letztendlich kommt es aber auch wieder auf den Menschen 
selbst an, wann und wie oft er sich Gott stellt – und ob überhaupt.

Meine Alltagsbeobachtung ist, dass Lebensveränderung ins-
besondere in Krisensituationen geschieht. Auch berichten Famili-
enangehörige von Neubekehrten manchmal von Veränderungen 
zum Guten, die selten bewusst gesteuert sind. In späteren Jahren 
des Christseins scheint es aber an bestimmten Punkten einfach 
nicht weiterzugehen, auch oder gerade bei Haltungen, die von 
außen betrachtet aber wesentlich wären.
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Wie sieht es nun in meinem Leben aus? Passiert hier noch  
Veränderung? Und was ist mein Gebet, wenn der alte Mensch in 
mir sichtbar wird: „Oh, Mist, Herr! Ich habe versagt! Ich verspre-
che dir Besserung, und vor allem mache ich mehr Stille Zeit“?

Wenn Er zugesagt hat, uns zu verändern, könnte unser Gebet 
doch auch lauten: „Herr, warum bin ich immer noch der Alte?“ 
Wenn ich wirklich ihm die Verantwortung für mich gebe, wird es 
spannend, was passieren wird. Alle Achtung!

Daniel Heß

6 | Aufbruch in ein neues Land: Leif Eriksson

Am Ende aber blieben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei. 
Aber die Liebe ist die Größte unter ihnen. 
1. Korinther 13,13 (Luther 1984)

K ennen Sie Leif Eriksson? Den Sohn von Erik, dem Roten? 
Den Mann mit dem wunderschönen Beinamen „der Glück-

liche“? Ja, Leif, der Glückliche! Das ist doch wirklich mal ein toller 
Ehrentitel, den man sich auch wünschen würde.

Der glückliche Leif war Grönländer und gilt inzwischen als  
der eigentliche Entdecker Amerikas. Ja, der Abenteurer fuhr 
nämlich schon um das Jahr 1000 – also rund 500 Jahre vor  
Christoph Columbus – mit einer Art Drachenboot auf einer  
wilden Entdeckungsreise bis hinüber nach Neufundland. Er 
nannte den von ihm durch Zufall entdeckten Kontinent fröh-
lich „Vinland“, also „Weinland“ – wahrscheinlich, weil es dort so  
viele wilde Weinreben gab. Und das imponierte dem Nordländer. 
Später fuhr Leif Eriksson dann noch mehrfach an die nordameri-
kanische Küste, um sie weiter zu erforschen.

In zwei altnordischen Sagas wird ausführlich von Leif und sei-
ner Entdeckung erzählt. Trotzdem waren sich die Wissenschaftler 
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lange unsicher, ob es diese Fahrten wirklich gegeben hatte. Viel-
leicht musste man das Ganze ja einfach dem Bereich der Märchen 
und Fabeln zuordnen. „Das geheimnisvolle Land am Ende der 
Welt.“ Man hatte schließlich keine Beweise.

Doch dann wurden vor einigen Jahren auf Neufundland tat-
sächlich die uralten Reste einer skandinavischen Siedlung ent-
deckt. Eine Sensation. Seither kann man die Erinnerung an den 
großen Leif Eriksson noch überzeugter feiern.

Zu einer dauerhaften Besiedelung Amerikas durch die Grön-
länder kam es übrigens nicht. Und jetzt wird es spannend. Das 
lag nämlich unter anderem daran, dass sich Leif nach dem Tod 
seines Vaters als neuer Herrscher erst einmal um Grönland, 
also um sein eigenes Reich, kümmern musste. Und um die Chri-
stianisierung der Grönländer. Denn Leif Eriksson gilt auch als 
großer Missionar, dessen Herz für Gott brannte. Und die Liebe 
zu seinem Volk war ihm offensichtlich wichtiger als dieses neue 
Land.

Nun frage ich mich natürlich: Warum wurde Leif wohl „der 
Glückliche“ genannt? Weil er Amerika entdeckte, weil er einfach 
ein sonniges Gemüt hatte – oder weil ihn die Entdeckung des 
christlichen Glaubens mehr bewegte als jedes sagenumwobene 
„Vinland“ im Westen, da draußen auf dem Meer?

Fabian Vogt

�
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Halbe Sachen machen – das möchte eigentlich niemand! 
Vor allem nicht, wenn es um das Wichtigste überhaupt geht: 
die Beziehung zu Gott. Sich regelmäßig geistliches Kraftfut-
ter zuzuführen ist deshalb notwendig. Viele nehmen es sich 
täglich vor, aber nur den wenigsten gelingt das jeden Tag. 
In „Keine halben Sachen“ hat Thomas Klappstein deshalb 
182 ½ geistliche Inputs versammelt. Also genau einen für 
jeden zweiten Tag des Jahres.
Neben vielen bekannten Namen sind zahlreiche Newcomer 
unter den Autoren vertreten. Ihre Texte sind frisch, unkon-
ventionell, authentisch und mitten aus dem realen Leben. 
Kein Blabla, sondern echte Hilfen, den Alltag mit Jesus zu 
gestalten!

Mit dabei: Martin Dreyer, Albrecht Gralle, Fabian Vogt, 
Martin Schultheiß, Mickey Wiese, Mirko Sander, Carsten 
„Storch“ Schmelzer, Frank Bonkowski, Mandy (Frau Punk), 
Fritz Pawelzik u.v.a.

Kreativ zusammengestellt und herausgegeben von Thomas 
Klappstein!
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